
Von Uurs uber ansaye
Eın dramatischer Rettungsversuch (1940—1944)

DPeter Künzel*

„Die Fenster un: Läden wurden geschlossen, die Leıtungen abgestellt. Der
Polizist, der manchmal ben be] MI1r ZUu Rechten sah, bemerkte, 4aSs ıch
och Butter, Brot, Käsekuchen, Apfel einpacken sollte. So als Provıant für
eın Paal Tase als ob CS mMI1r u1nlls Schlucken SCWCESCH ware. Die Türen WU1-

den geschlossen, mıiı1t Papierstreifen versiegelt. hne iragen, lud ıch
Gepäck aut das Wägele, das das Mädchen zıehen half Ihre eiıgenen Sachen
stellte sS1€e 1m Nachbarhaus ab Wır standen schon VOT der hınteren Hausture
(für Lieferanten un: Menschen Klasse), die Polize1 hınter uns, als Pfarrer

bestürzt durch den CGarten kam, ach wenıgen Worten verstand, uns dıe
Hand drückte, ein Wort mi1t auf den unklen Weg zab, der alten Vierun-
dachtzigjährigen und uns Jüngeren. Dann singen E ZU Auto. Ich och
einmal HIISCICH Haus vorbel. FAl Amtsrichter Kehrle begegnete uns

Hınter eınem Vorhang bewegte sich eine Gestalt. Wır gingen und
tränenlos. Marıe ‚Ba iıch miıt dem Wägele VOTaus “1

Mıt diesen Worten versucht alı Reckendorf, ıhre Empfindungen eım
Auszug AaUuUs ıhrer Freiburger Heımat beschreiben. Am Morgen des
Oktober 1940 W ar ıhr WwW1e€e allen JjJüdiıschen Bewohnern Badens, der Rhein-
pfalz und des Saargebietes befohlen worden, sıch ınnerhalh kürzester Zeıt
och für denselben Tag reisefert1g machen. Ziıel un: Dauer der Reıise
1CN unbekannt. ach dreitägiger Fisenbahnfahrt treffen Abend des Zn
Oktober 1940 ber 6500 Personen in Gurs e1in

DPeter Künzel, Freiburg, geb 1939 ın Villingen (Schwarzwald), War als Hıstoriker un! Polı-
tologe 1m gymnasıalen Schulbereich tätıg. Mehrere Veröffentlichungen ZUr Geschichte der
Schoa Der Beıtrag 1st ıne gekürzte un! leicht bearbeıiıtete ersion des Artikels Von (Jurs
über Chansaye 1n dl€ Freiheit® Fın dramatiıscher Rettungsversuch badischer jüdischer
Internierter ım unbesetzten Frankreich —1944° 1in der Zeitschrift Badısche Heımalt,
eft z Junı 2009/89 J2 TONZ2TE
Lın Reckendorf, Wır gıngen SEUMM Un tränenlos. Allmende 44—47/1995, 113
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Gurs

Gurs, ein kleiner Ort 1m Pyrenäenvorland unweıt der Stadt Pau, W ar 1m
Frühjahr 1939 VO der tranzösischen Regierung eingerichtet worden als eiın
Lager für Flüchtlinge AaUS Spanıen, die ach dem nde des spanıschen Buür-
gerkrieges Tausenden Zuflucht 1n Frankreich suchten un: fanden Mıt
Begınn der Kriegshandlungen 1m September 1939 üllten sıch die Baracken
mI1t Staatsbürgern anderer Länder Deutsche und Österreicher, die die-
SC Zeıiıtpunkt 1n Frankreich der Belgien lebten, wurden „teindlichen
Ausländern“ deklarıert un internıert. nde Oktober 1940 traten dıe Züge
mıi1t den vielen Tausenden deutschen Juden ın Gurs e1n, fast zeitgleich mı1ıt
der Ankuntft VO 4000 in Saınt Cyprıen Internierter, die dieses Camp der
Kuste des französischen Roussıllon ach sıntflutartigen Regenfällen verlas-
SCI1 uUsSssftfen.

u  {} Kommandantur Stacheldrahtleter 400 Krankenbau
Appellplatz nterkun! der Wachmannschaften
Strafplatz
‚portplal

Wirtschafts- und Verwaltungsge-
Häude

redhoi E Wasserreservoilr Quelle:
EnzyklopädieAbteilung

Abteilung Abteilung des Holocaust.
MTWL Dıie Vertolgung

un:! Ermor-
dung der u11 O-

-
533] päıschen Ju-/ den, K 584

Miıt 1U ber 15 01010 Internıerten die Beherbergungsmöglichkei-
ten in den 378 Baracken des Lagers bıs 7A8 Rande ausgeschöpftt. Es oing
auch nıcht mehr darum, Menschen 147 Sıcherung des tranzösiıschen Staats-
interesses hınter Stacheldraht SPCITECN, sondern „das Lager diente der
Aufnahme VO Menschen, die VO eınem Tag Z anderen heimatlos und

in beiden Ländern 110  . gratae geworden waren“.2 Im gUnst1g-
Sten Falle oing 065 eıne menschenwürdige Unterbringung der Internier-
ten den Bedingungen eıner demütigenden militärischen Nıiederlage.

Gerhard Teschner, Die Deportation der badıschen Un saarpfälzischen Juden Ok-
tober 1940 Frankfurt/M. 2002, 246
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In den zahlreichen überlieferten Erlebnisberichten erganzen sıch immer
Zzwel Aspekte eiınem trostlosen Bıld einmal die tiefe Hoffnungslosigkeit,
die VeriIraute Heımat JE wıeder sehen, und die Erfahrung, mMI1t nN1ıe vorher
gekannten Verhältnissen in eınem remden Land konfrontiert se1n. Das
hıefs Leben hınter Stacheldraht un: damıt die Unterdrückung der person-
lıchen Freiheıt: Leben in ständıger Enge, iınmıtten vieler Menschen un: da-
miıt Verlust der Privatsphäre; schließlich Entzug jeglicher Tätıgkeıit un: da-
mıt der kreatıven Energie. Dazu die Irennung der Famılıen, Hunger, Kälte,
Krankheiten und der Tod als ständiger Begleıter; unbeschreibliche hygien1-
sche Verhältnisse un: L1UTr eIN Mindestmaf(i medizinıscher Versorgung.
Diese schwierigen Lebensbedingungen schwächten gerade die vielen alten
Menschen, die 1MmM Oktober 1940 AaUS Deutschland eintrafen, körperlich un
seelisch }

Lagersystem unInternierung hbis 1941

Für den wırd 1n einem Bericht des Lagerleiters den Präfekten
des Departement ’ yrenees Occıdentales die Anzahl der in Gurs Internier-
ten MIt 1Ur och 4590 (statt 15 01010 1mM Jahr ZUvOor) angegeben. Der geringe-
Ien Auslastung 1m Lager GurSs liegen organısatorısche Motive zugrunde, die
sıch mıiıt den Begriffen Spezlalisierung un: Effektivierung benennen lassen.
SO W al dıe Regierung in Vichy schon nde 1940 4ZU übergegangen, den
Bau VO Lagern forcieren, welche FL Aufnahme eıner besonderen
Kategorıe VO  a} Internıerten bestimmt Fuür Famılien mıt Kındern
wurde Rıvesaltes eingerichtet, andere Neugründungen No un!: Le
Recebedou für Ite un: Kranke, schließlich bedeutsam och LE Miılles und
einıge Hotels 1n Marseılle, Internierte mi1t der Aussıcht auf Emigration
iıhrer Ausreıse entgegenwarten sollten.

Lag diesen Mafißnahmen durchaus eın Humanısıerungskonzept der fran-
zösıschen Regierung zugrunde („des digenes de la France , oing CR
be1 der Effektivierung VOT allem den ökonomischen Aspekt. Er W ar VOeI=

Das Durchschnittsalter der 1M Oktober 1940 Eıngetroffenen beträgt Jahre Für statıist1-
sche Angaben vgl Christian Eggers, Unerwünschte Ausländer Juden A4aUS Deutschland und
Mitteleuropa 1n tranzösischen Internierungslagern 947 Berlin 2002;
Christian Kggers Anm. 3
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knüpft mMi1t der LICUu geschaffenen Instıtution der Arbeıitslager, der GTF
(Groupements de Travaılleurs Etrangers), kleinere Lager 1in staatlıchen der
priıvaten Dıensten, deren Bewohner VOT allem für schwere körperliche Ar
elit w1€e Bergbau, Wald un: Forst, Straßenbau vorgesehen BIS Okt-
ber 1941 1St die Mehrzahl der arbeitsfähigen internıerten Männer in
die Arbeıitslager überführt worden. Di1e Verwaltung hat ein Interesse der
Ausweıtung dieser produktiven orm der Internierung. Die Internıerten
ihrerseıts verbinden häufig Hoffnungen mıiıt den Arbeıtslagern, erscheinen
S1e doch als eine Möglichkeit, den oroßen Camps mı1t ıhrer CIZWUNSCHECH
Untätigkeıt entgehen, eld verdienen un: 1n relatıv größerer
Freiheit leben.“5S

So W ar in Csurs infolge der verschiedenen TIransters un: Abordnungen
1mM Laufe des Jahres 1941 eıne ZEW1SSE Entspannung eingetreten. Mıt der
verbesserten Wohnsıituation oing auch eıne Verbesserung der Ernährungs-
lage un der arztlichen SOWIl1e hygienıschen Verhältnisse einher. Dennoch
verdüsterte sıch die Lage nde des Jahres 1941 erheblich: der Kriegs-
begınn dıe SowjJetunion 1mM Oktober 1e eıne rasche Beendigung
der als vorläufigen Zustand betrachteten Sıtuation zweıfeln: mıiı1t dem
Krıiegseintrıitt der Vereinigten Staaten 1mM Dezember 1941 verringerten sıch
auch die Aussıichten auf eıne mögliche Auswanderung ach Amerıka.

Schliefßlich sorgten administrative Verfügungen dafür, AaSsSs sıch für die
jüdıschen Internıerten jedes Recht auf persönliche und nationale Identität
mınımıerte: MIt der 11 Verordnung F Reichsbürgergesetz des Deut-
schen Reiches XC} 2571 1941 verlor jeder Jude die deutsche Staatsangehö-
riıgkeıt, Wenn sn seıinen gewöhnlichen Autenthalt 1mM Ausland hat“®; und

Ausgangspunkt eıner langen Reihe VO antıJüdıschen gesetzlichen Maf(-
nahmen der Vichy-Regierung ergıng 1ın Frankreich bereıits 4 1707940 die
Ermächtigung, alle nıchtfranzösischen Juden jederzeıt 1n Lager eINZUWwEeI-
SCH der Hausarrest stellen.7 Fuür Juden bedeutete das, ass sS$1e
durch die politischen Mafßnahmen der beiden Länder eıner völlıgen Aus-

auUSZESETZL Durch die Kollaboration VO Vichy mıiıt dem
Deutschen Reich wurde schon sehr fruüuh die Heimatlosigkeıit der Jüdıschen
Bevölkerung festgeschrieben.

Ebda, 1357
Gerhard Teschner Anm 2 249
Ebda,
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Centres d’accueıl“

Schon ZUT Zeıt der Spanıenflüchtlinge hatten sıch nıchtstaatliche Hıiılfs-
werke die Internıerten gekümmert, iıhnen dıe Kırchen un einıge
Sektionen des Roten reuzes verschiedener Länder. Als annn miıt dem
Kriegsausbruch 1939 Flüchtlinge un: Internierte AaUs dem Norden die BA
CI 1mM Süden Frankreichs tüllten, WAar dıie Arbeıt dieser UOrganısationen
endlich dringlicher geworden, konnte 1aber nıcht 1n der gewünschten Effek-
t1vıtät geleistet werden. Zwar War die Zahl der engagıerten Gruppen
erheblich angewachsen, indessen konnte ıhre aufopferungsvolle Arbeiıt 1Ur
als Abmilderung der schlimmsten UÜbelstände bezeichnet werden. Daran
Ünderte auch wen1g, 4SS der Großteil der helfenden Gruppen eıner ach-
Oorganısatıon, dem Comuite de Nimes; angehörte, welche versuchte, dıe Ar-
e1it die drıngendsten Brennpunkte lenken Geldprobleme, die Reser-
viertheit der Interesselosigkeıit der Behörden und die Vielzahl VO  z
Problemftällen Seizten ıhrer Tätigkeıt eine natürliche Grenze.

Anfang 1941 bündelten sıch Aktiviıtäten AaUuUs verschiedenen Rıchtungen
einer Strategie: der SCeCcOurSs Su1sse un der OSE (Veuvre Juive de

SEecours AUX Enfants) gelang CI Kınder un: Jugendliche Aaus den großen
Internierungslagern 1n eıgene Heıme überführen: die ESE (Fonds Euro-
Deen de SEecours aAU.  S& Etudiants) eröffnete 1mM Januar 1947 für internıerte AaUuUsSs-
ländische Studierende e1n Heım 1n Le Chambon-sur-Lignon, aute-Loıire.
Der Erfolg dieser Bemühungen 1St eINZIY der beharrlichen Energıe VO
AbDbe Alexander Glasberg zuzuschreıben. Miıt einem bewundernswerten
Geschick 1mM Umgang mMIt den staatlichen Stellen schaffte C3 och VOT der
Verschärtung der Sıtuation Mıiıtte 1947 das Plazet FARBE Errichtung einer e1ge-
Nnen Heımstätte erwiırken.

Abbe Alexander Glasbefg
Alexander Glasberg, 19072 in der Ukraine als Sohn jJüdischer Eltern geboren,
W ar ach Konvers1iıon un Theologiestudium 1n Lyon APriester geweıht
worden. Seinen ersten Dienst trat 1938 1ın St Alban A eiıner Pfar-
reı 1m Vorortbezirk Lyons, sıch die soz1alen Probleme der (7@e-
meınde kümmerte. Mıt Begınn des / weıten Weltkrieges engagıerte sıch
1mM Rahmen des schnell akut werdenden Flüchtlingsproblems. Die Ernen-
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NUuNgZDelegierten des C’omite d’Aide aAY.  e Refugies durch Kar-
dinal Gerlier, Erzbischof VO Lyon, verschaffte ıhm auch Zutritt den
Flüchtlingslagern. Erschüttert VO den Zuständen 1mM Lager Gurs nde des
Jahres 1940, wollte sıch nıcht mehr mıiıt freundlichen Worten, dıe Verbes-

versprachen, abspeisen lassen. Dıie einzıge Mafßnahme eıner effekti-
V  . Hıltfe schıen ıhm dıe Herauslösung eiıner möglıchst großen Anzahl VO
Internıierten AUS dem Lagerverband. Orerst sing allerdings darum, Zu-
stımmung be] den anderen Hıltswerken tinden, zuverlässıge Mıtstreıter

finden un: sıch der wohlwollenden Duldung seıtens der Behörden
versichern. Anfang Januar 1941 WAaTr ann das Projekt entworften, un ]as-
berg Sing MIt der ıhm eigenen unerschütterlichen und konsequenten Ener-
1E€ daran,; 1n die 'Tat INZUSELZEN Es oing die Gründung VO 5S0OS I> CenNn-
Fres d’accueıl“ (Aufnahmezentren), „qu1 devraijent presenter des
foyers d’heberges chacun € 60 PEISONNECS PErmMeELLaNtL de
placer ans des condıtions de VIEe normales ET de travaıl des SCNS
quı ONTt se&journe ans des OUvent plus d’un euxX ans“ .8

Für die nächste Planungsstufe I1USS der Kardınal werden,
hne dessen Schirmherrschaft HN Autorität Vichy gegenüber das Projekt
nıcht glücken würde, un eS INUSS eıne Urganısatıon gegründet werden, die
als Ansprechpartner 1n allen Belangen Verantwortung übernımmt: die „Di-
rectıon des entres d’Accueıl“ MmMI1t dem Führungstrio: bb& ]as-
berg, Nına Gourtinkel VO der Gruppe RELICO France, und Dr Joseph
Weıll, führendes Miıtglied der OSE Im März 1941 o1bt das Generalkommis-
sarlat für Jüdische Fragen grunes Licht für die Eröffnung solcher Zentren,
jedoch 1Ur für elines PTO Departement un: der Mafßgabe, aSs die
Internıerten sıch 1n eiıner Art „Entlassung aber nıcht autf freiem Fu{fs$“ MS

conge 110 lıberables“) und ımmer och der Gewalt des Lagerkom-
mandanten befänden. Jetzt endlich stehen dem Abbe dıe Tore der Lager of-
fen Am Aprıl 1941 teilt dem C’omuiute de Nimes den Erwerb des 37  O_
tel de [a Roche d’Ajoux“ 1n Chansaye mıt ach abgeschlossenem
Pachtvertrag mussen annn die Genehmigungen der zuständigen zıvılen
Stellen (vom Bürgermeıster bıs ZUuU Innenmiinısterium und der Surete Na-
tıonale) eingeholt werden.

SE dıe als Gästehäuser tungieren sollten mıiı1t jeweıls bıs Personen un: erlaubten,
Menschen, dıe oft mehr als eın oder Wwel Jahre ın ager verbracht hatten, 1n normale PE
bensbedingungen zurückzuversetzen un: ıhnen wiıeder Arbeit geben“. Vgl Anne Gryn-
berg, Les IN de la honte. Les internes Juıfs desDfrancaıs 944 Parıs rO916 283
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Schliefßlich steht der Direktion die heikelste Aufgabe bevor: die Inter-
nıerten auszuwählen, welche das Glück haben werden, ach Chansaye
übersiedeln. In einem Bericht VO 12.1941 das Comıite de Nimes WCI-
den dıe Auswahlkriterien definiert: die Absage eın Heım mıiıt Alten un
Schwerkranken un dessen die Aufnahme gesunder Leute zwiıischen
un: 45 Jahren, mMIt freien und handwerklichen Beruften der soz1alem Enga-
ZEMENLT, hne natıonale der konftessionelle Unterscheidung. „ Wır meınten,
das beste Mıttel, das finanzıiıelle Problem lösen, ware eiıne Art wıiırtschaft-
lıcher Autarkie Folglich haben WIr LUSGLEEN Haushalt tolgendermaßen
aufgestellt: Zzwel Drittel der Bewohner jedes HAESCIET Zentren werden W1e€e
ben erwähnt ausgewählt un hne Bezahlung aufgenommen. Das drıtte
Drittel finden WIr den Personen, deren Verwandtschaft 1n der Lage ISt,
für S1e eine Pension zahlen. Diese Pensıon 1St kalkuliert, P S1e dıie
Gesamtheıt des Budgets abdeckt Auft diese Weise zahlt ein zahlender
(3zast 1n Wırklichkeit die Pension VO reı Personen. Wıe die Dınge 1U mal
sınd, usstfen die Zahlenden AaUS den Reihen der äalteren Personen gC-
wählt werden. Dabe] versuchten WIr aber vorrangıg, Ehepaare wıeder
sammenzuführen, die während iıhrer Internierung 1n den Lagern
waren.‘ Um die Lebenstfähigkeit dieses 11 geschaffenen Heımes S1-
chern, wırd obendrein VO jeder zahlenden Person die Vorauskasse VO Ee1-
N Jahr eingefordert. Die Zahlenden werden darüber informiert, AaSs s1e
durch diese Geste keinerlei Anspruch auf e1n Privileg ırgendwelcher Art CI
halten.

Chansaye-par-Poule
Gurs, 25 November 1941 „Die Abfahrt War auf Uhr INOTSCNS festgesetzt.
Wır rachen Uhr auf, der nächtlichen Stunde VO eın Paal Freun-
den begleitet. Dann wurde das Gepäck kontrolliert, un WIr stıegen 1n eınen
miıt eıner Plane zugedeckten Lastwagen, 1n den ein Lichtschein drang.
Wann sıch der Schlagbaum hob, konnten WIr TI vermuten.‘“ 10 Am Bahn-
hof VO Lyon bot sıch e1in ungewöhnliches Bild „Der Bahnhof sah einahe
festlich AaUS, als das Empfangskomitee die Bahnsteige überquerte bıs hın

Joseph Weıll, Contribution ’histoire des M d’internement dans P’Antıi-France, Parıs
1946, 161 Übersetzung durch den Autor.

10) Hanna Schramm/Barbara Vormeıer, Menschen ın (Jurs Worms LL 136
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zZUu Abstellgleis, auf dem der Bewachung der Gendarmerie der Spe-
zialwagen abgestellt WAaIl, welcher unNnseI«ec erstien Bewohner AUS Gurs her-
beigebracht hatte. Es zab Blumen, Ansprache, Tränen, Umarmungen mIit
Unbekannten un: einen Empfangstee.‘ ber Paray-le-Monial oing
dıe Fahrt ach Chansaye, inmıtten der Hügel des Beaujolais. NOr dem klej-
NeN Bahnhoft Arteie eıne unglaubliche Ansammlung VO bäuerlichen Kar-
LE Fuhrwerken un: Kutschen. ber alle, dıe CS konnten, CS VOI,
Fuß durch die Wıesen un: Wiälder gchen. Im Haus angekommen,
konnten sıch die (säste VOTL Freude nıcht halten. „Eın Dach, eın richtiges
ach ber dem Kopft! Wıssen Sı1e, selt 7Wel Stunden bın ıch mal auf die
Tonlette CHANSCHHIH, IT AaUS$S Lust, die Kette zıiehen! S1e können sıch
nıcht vorstellen, W 4As das 1ISt, rein- un: rausgehen können, eıne Tür hınter
sıch schließen!“13

Es WAar das Hauptanlıegen des bbe Glasberg, den Internıerten ıhre
Menschlichkeit zurückzugeben. Am unveräinderten Status des Internıiert-
Se1ns konnte nıchts andern. Man gehörte weıterhın dem Lagerverband
Gurs d un: die örtlıche Polizei bte Kontrollrechte auUs, ob die vereinbar-
ten Pflichten auch eingehalten würden. Das beschränkte sıch VOFrerst auf das
Verbot, sıch weıter als km VO orf entfernen; iınnerhalb dieses Radius
jedoch W alr erlaubt, sıch freı bewegen. Die Organısatıon ach Innen
MUSSTIEe natürlıch dem Internıerten-Status Rechnung Lragen, versuchte aber,
durch Aufgaben, dıe dem Gemeinwohl zugeordnet 9 Verantwor-
tungsbewusstsein und Sınn für dıe Gemeinschaft wecken.

So War Streng verboten, eine entlohnte Arbeıt 1mM ort anzunehmen un
Zukauf be1 den Nachbarbauern der Schwarzmarkt betreıiben. Politik
WAarTr r12Or0s AUS dem Hause verbannt („Ha polıtique est rıgoureusement ban-
nN1ıe de la maıson ” 14, ebentalls Spiele mı1t Einsatz. Za gemeinsamer Tätıgkeit
standen der oroße Gemüsegarten, eın andwirtschaftlicher Betrieb, eıne
Schreinereiwerkstatt und eıne Niähstube ZUur Verfügung; VO  - jedermann
wurde das Engagement gemais seıner Fähigkeiten9das 3C

travaıl“ (das Sıch-wieder-an-die-Arbeit-machen) W ar Ja der Kernpunkt
für die Rückkehr 1NSs normale Leben Medi1zinische Betreuung und Kran-
kendienst wurden A4US den Reihen der Bewohner erbracht.

11) Nına Gourfinkel, L’autre Datrıe. Parıs 1953: 250
12) Ebda, 251
13) Ebda, 251
14) erge Klarsteld, IJne tragedıe Inuıve Rosans. Parıs 1999
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Diese sollten schließlich AaUs den rel Konfessionen (üdisch-katholisch-
evangelısch) ein comuite de direction wählen, welches mı1t der
Heimleitung dıie laufenden Geschäfte führte. Immer wiıieder betonte der
bbe be1 seinen Gesprächen 1mM Haus, W1e€e wichtig die strikte Eınhaltung al-
ler Gebote für die Sıcherheit der Anwesenden, aber auch für ıhn als dem
ach ben Verantwortlichen sel, und ass eın gul tunktionierendes Heım
eıne immense Hılte be1 der Planung weıterer Zentren darstellen könnte.

Das Neuartıge Glasbergs Konzeption WAar das Bestreben, 1mM Gegen-
Satz Zu Staat, fur welchen die Internıerten VO normalen Leben e_
schlossen werden sollten ‚BaSt höchstens das Exiıstenzminiımum wert M4

weıt W1e€e mögliıch auf dıe lebensgestaltenden Kräfte der Menschen
bauen. Dıies erlaubt den Zentren eıne relatıve Autarkıe: un: die Erfahrungfur den Eınzelnen, eıne gewiınnbringende Arbeıiıt abzuliefern, Z1bt ıhm wI1e-
der die Würde zurück, die INnNan ıhm hinter Stacheldraht un durch Untätig-elit aberkennen wollte. Darın geht die Inıtiative Glasbergs sehr 1e] weıter
als alle anderen Hılfsorganisationen, un unterscheidet sıch VO den at-
lıchen Centres d’accueıl, die ab Ende 1947 die oroßen Lager ablösen und in
Wırklichkeit doch LLUTr kleinere Lager siınd!15

Deportation nach Auschwitz

„Am 30 Jul: 1947 erhält der Exekutivausschuss des Comıiıte de Nimes
Zu EeErSteEeN Mal AUS eıner gesicherten Quelle Kenntnıs VO den bevorste-
henden Deportationen der Jüdıschen Insassen der Internierungslager. Be-
reıts selıt Begınn des Monats äuften sıch die Anzeıichen Donald 1 O=
wrıe VO Comuıite de Nimes stellt Nachforschungen un bringt die
Vereinbarung zwischen Vichy un der SS 1n Erfahrung: Auslieterung VO

01010 Juden aus der unbesetzten Zone, beginnend mıiıt 3600 bereits ınter-
nıerten Personen iın Zügen 6:, S I  9 und August. Das Comıiıte de
Nimes beschließt darautfhın, be] Petaın persönlıch vorstellig werden.“16
Die befürchtende Deportation der Lagerinsassen und die alsbaldige Ver-

15) So auch Eggers Anm 5 Vgl auch Samuel Pıntel, Les Centres d’accueıl du Servıce
Socıal des Etrangers SS Vichy (1941—-1944). In Revue de P”’histoire de IA Shoah9
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16) Christian Eggers Anm 3), 461
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haftung tausender Juden 1in der Südzone stellten mıiıt einem Schlag die B
Arbeıt der Hıltsorganisationen 1n rage: ıhre Zusammenarbeiıt MI1t

den Behörden, ıhren Legalısmus und dıe Akzeptanz eıner Internierung
ter „gemilderten Umständen“ Natürlich galt das auch für die Heıme der
DCA, die sıch {ügsam der offiziellen Kontrolle unterworten hatten.
Denn eın siıcheres und zugleich menschenwürdiıges Leben Wr 1in Chansaye
bısher aar 1in eınem Kompromıiss erreichen: in der Spannung zwiıischen
den in Anbetracht rüherer Entbehrungen zugestandenen un yarantıerten
Freiheıiten, welche das Mensch-Sein wıederherstellten un: der bıtteren,
unverrückbaren Tatsache, nıcht 1n Freıiheıit, sondern ımmer och 1mM Status
der Lager-Interniertheıt, also der Untfreijheit leben Jetzt War für dıie Be-
wohner Chansayes un: der anderen Zentren die (sarantıe der Sıcherheit
weggebrochen.

In der Sıcht Glasbergs W ar die Lage aAußerst beunruhigend: das franzÖösı-
sche Lagersystem würde in das bereıits große Teıle Europas bedeckende
Netz der Endlösung einbezogen. Das bedeutete, A4asSsSs die Lagzer der Sud-
ZONC, für welche bıslang alleıin die Vichy-Regierung verantwortlich Wal,
fortan ZUrFr Requirierungsstelle der VO den Deutschen zahlenmäfßig CNE
vorgeschriebenen Deportationen würden. Zudem würden S1e als Sammel-
punkte für HUE Verhaftungen dienen, dıe Jetzt 1n großem Stil 1M SAa
sammenwirken der deutschen Stellen mMi1t der französıschen Polizei einsetz-
ten

In dem knappen halben Jahr bhıs seiınem Untertauchen entfaltete bbe
Glasberg eıne unglaubliche Aktıivıtät, seıne Schützlinge reiten Fur
die allerdringendsten Fälle beschaffte Unterschlupf be] Privatleuten der
1in Klöstern:;: eın solcher Autenthalt konnte sıch ber Jahre hinziehen. Dann
zab CS die Möglichkeit des raschen Wechsels der Belegschaft der Glasberg-
Heıme, WE estimmte Personen VO der Polize1 ZAT Deportation gesucht
wurden. Zum häufigsten Rettungsmuittel wurden aber gefälschte Papıere;
auf diesem Gebiet zeıgte der Abbe eıne meısterliche Vıirtuosität.

Be1i all diesen Methoden WAar aber nıcht übersehen, AaSSs sS1e CI be-
stiımmte Bedingungen geknüpft eıne aufnahmewillige un: VCI-

schwiegene Nachbarschaft, vertrauenswürdige un: kooperationsbereite
Gendarmen un Behörden, eın Hauspersonal, das sıch allen Gefahren
ZTIrotz für die Heimbewohner aufopferte. Denn durch die ähe ST I:
legalıtät wurde ein riskantes Spiel betrieben, welches Getahr lıef, das relatıve
Wohlwollen der offiziellen französischen Stellen überstrapazieren.
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Fur dıe Bewohner VO  - Chansaye Usstfen besondere Anstrengungen
nNtie  men werden. Man vertiraute den Versprechungen der Behörden
nıcht mehr, un die bedrohlichen Zeichen häuften sıch, enn mehr als die
Hältte der ber Personen W ar VO der Deportatiıon edroht. Es WAar

denkbar, S1e alle verstecken; ıhr Alter, das Unverständnıis, welches s1e der
Sıtuation entgegenbrachten, un ıhr mangelndes Französisch
große Hındernisse. Iso kam 65 eıner taktıschen Änderung: och bevor
Miıtte August 1947 die grofße Welle der azzıen hereinbrach CIn efreun-
deter Gendarm verriet den vorgesehenen Termın wurden Vorabend
alle Jungen arbeitsfähigen Juden 1n der Nachbarschafrt versteckt. Be1i den al-

Bedrohten hoffte INan, sS$1e der damals och großzügıgen Aus-
nahmekriterien VOT der Deportatıon PELLEN können. ber dıe dramatiı-
schen Augenblicke dieses Tages bewogen den bb& ZUu

Strategiewechsel: 1im großen Stil AT Methode des Fälschens be] der Identität
oreifen. Dem drohenden nächsten „Besuch“ wollte INan ZECW:  Cter

entgegensehen können, un: koste 6 auch, den Pfad der Legalıität och mehr
verlassen.
Am September 19472 umstellten Gestapo-Leute 1mM Verbund mıiıt der

tranzösıschen Gendarmerie das Heım 1in Chansaye. Ihre Absıcht War e1N-
deutig: die Verhaftung einer möglıchst großen Zahl jJüdıscher Bewohner
un ıhre weıtere Deportatıon 1mM Rahmen der „Endilösung“. ber die trag1-
schen Geschehnisse dieses Tages liegt eın Augenzeugenbericht VO (sustav
Abraham (deportiert Aaus Rust be1 Lahr) VO  $ Er wurde testgenommen un
eıner Untersuchungskommission Y HE Überprüfung selner Identität gC-
führt „ IC selbst hatte ebenfalls VOT der Oommıssıon erscheinen, wurde
aber 1Ur eshalb nıcht deportiert, weıl ıch Vater eınes Kındes un schon
1933 ach Frankreich gekommen war.“ 17

och schützen solche Eıgenschaften VOTLT der Deportatıion. Fur andere
alle Demarchen vergeblich. S1e wurden verhaftet un: eınem unbe-

kannten Ort testgehalten. Am September 1947 wurden sS1€e 1n das Sam-
mellager Rıvesaltes transportiert. Die Tage; welche S1e 1er verbringen
hatten, uUusstien iıhnen W1€e eıne Rückkehr 1n die Hölle VO  } Gurs vorgekom-
INnen Se1IN. Dann September der erneWte Autbruch: polnısche, eut-
sche un Österreichische Juden wurden 1n das Hauptlager Drancy ber-
führt, dem Sammelpunkt für alle Iransporte A destination inconnue“. In

I3 Staatsarchiv Freiburg: 196/1-06144 (sustav Abraham.
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der drangvollen Enge dieses Lagers nördlich VO Parıs UuSsstien S1e ber e1-
Hen Monat verbringen. Am 4.1 verlief(ß der „Konvo1 A0 mMIt 1000 Ju-
den verschiedener Nationalıtät den Bahnhof Le Bourget-Drancy der
Autsıicht des Stabsteldwebels Brand 1n Rıchtung Auschwitz.

Am 23 Februar 1943 drang EFAHECHE französische Polize] 1mM Auftrag der
Gestapo in das Heimgelände ein un wıederum xab 6S Vortag eınen
Tiıpp AUusSs reisen der Polizeı. „Am 23 Februar 1943 INOTSCNS Uhr
klopfte dıie 1in Lamure-sur-Azergues statıonıerte tranzösısche Gendarmerie

meıne Tür. Sıe zeigte MI1r eiınen Haftftbefehl] der Vichy-Regierung 1M Auf-
tırag der Gestapo. Ich hatte dieses Mal besonderes Glück, der Deportatiıon

entgehen, als die betreffenden Gendarmeriebeamten der Untergrundbe-
WECSUNG Hıtler angehörten. S1e gaben MI1r den Rat verschwinden
und deuteten MI1r d S1e würden 1n Zzwel Stunden wıeder erscheinen un
hofften, mich ann nıcht mehr vorzutinden.

SeIlt diesem Moment W ar ıch auf der Flucht. Ich schlief einıge Nächte 1mM
Wald, Aa bgl in Scheunen auf Stroh, bıs 6S mMI1r gelang, be1 eiınem franz. Bau-
CIM D, Longefaye-Poule, der ebenfalls das Hıtler-Regime einge-
stellt Wal, Unterschlupf finden Ich War be1 diesem Bauern 18 Monate
versteckt, arbeıtete art für ıhn und bekam dafür Essen Un Unterkunft 1n
einem ehemals bewohnten, damals halbzerfallenen Haus Wiährend
dieser Zeıt wurde ıch 1mM Lager Chansaye heimlich administrativ weıterge-
führt, un: durch einen ebentalls der Untergrundbewegung angehörenden
Verbindungsmann wurden mMI1r die Lebensmittelkarten weıtergegeben.“ 18

Bıs ZU. Kriegsende undanach

Die Vorwürfe, die bb& Glasberg VO  } gewısser Seıite her gemacht wurden
Judenhilfe, Splonage, ähe ZUIE Resıistance waren als Eınzelperson ıhm
vorbeigegangen; als Verantwortlicher der DCA MUSSTIE S1e nehmen.
So stellte die Heıme das ach eıner anderen überkonfessionellen
Urganısatıon, der Amıuitıie Chretienne, HE 1efß sıch mıt der Unterstützung
Kardınal Gerliers VO seiınem Lyoner Viıkarıat suspendieren. Als ıe (O0Y-
DIN, Pfarrer VO Honor-de-Cos, FTAl eıne Stelle 1n der 10zese des Bı-

18) Staatsarchiv Freiburg: Gsustav Abraham.
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schofs VO Montauban Südwesten Frankreichs Seinen Einfluss auf
die Geschicke der Heıme hatte damıt eingebüfßt

Allem Anschein ach hat Chansaye eitere „Heimsuchungen hne
Verluste überstanden Tarnungen, Verstecke un schnelle Transters
Pre Heıme heben rettende Hıltsmuittel die bıs A Kriegsende
wıeder erfolgreich CINSCSELZL werden konnten Fur W E1 Glasberg Häuser
endete ıhr kurzes Daseın Katastrophe fast alle der 24 Bewohner des
39 Centre des Jeunes Le Lastıc wurden deportiert un: Auschwitz e_

mordet 19 Dasselbe Schicksal trat das Heım Pont-de Manne Am glei-
chen Jao dem Julı 1947 wurden alle Jüdıschen Bewohner, deren INnan

habhaft werden konnte, festgenommen un: ber Drancy ach Auschwitz
deportiert Es o1bt keine Spuren mehr VO ıhnen

ach der Befreiung Frankreichs Herbst 1944 hatte Glasberg wıeder
die Leıtung SCITHCH Heıme übernommen Es War ıhm möglıch ıhre UuTr-

sprüngliıche Bestimmung als Rettungsanker beizubehalten wenngleich MItL
veränderter Zielsetzung Zusammen MI1t Neugründungen dienten
SIC der beruflichen un: soz1ıalen Integration mıttelloser Kriegsflücht-
lınge un: anderer durch die kriegerischen Wırren Entwurzelter un: Be-
nachteıiligter

In den Jahren galt CTE Engagement VOT allem den EMIYTFALLONS-
willigen Juden Er spielte CiT1IEeE wichtige Rolle be] der spektakulären Aktion
der „Exodus un: be] Aktivitäten anderen Ländern, Jüdısche Mın-
derheiten den LICUu geschaffenen Staat Israel gelangen wollten ach dem
Sechstage--Krieg tiraten be1 den Bemühungen, Israelıs un: Palästinensern
gleichermaßen gerecht werden, die pazıfistischen Neıgungen ı den
Vordergrund.

Alexander Glasberg stirbt 1981 Parıs Am 12 Januar 2004 wiırd ıhm
un SCLINEM Bruder ıla Glasberg VO Yad Vashem der Titel „Gerechter der
Völker posthum verliehen

19) Serge Klarsfeld Anm 13);
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